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Von don bereits erschienenen Jahrgängen können noch voll-

ständige Exemplare gegen nachfolgende Preise bezogen werden:

1. Jahrgang 2 fl. (1 Thlr. 10 Ngr.) — 2. und 3. Jahrgang zu 1 fl.

(20 Ngr.) — 8. bis 17. Jahrgang zu 3 fl. (2 Thlr.) — 18. und 19. Jahr-

gang zu 5 fl. (3 Thlr. 10 Ngr.) Bei Abnahme säinmtlicher Jahrgänge

von der Redaktion, 20 Procent Nachlass.

Dr. Alexander Skofitz,

Wi e d en ^ Ne u m a n n s g a s s e Nr. 7

.

Neue Beobachtungen und Kritik einiger Pflanzen der

bölimischen Flora.

Von Dr. Lad. Celakovsk;;^^ in Prag.

1. Carex piiosa Scop. In meinem Aufwalze über die Rhizome

der Carices (im Sitzungsbericht der naturwiss.-inathem. Sektion

der k. böhm. Gesellschalt der Wissenschaften am 18. Decemb. 1865)

habe ich diese Art zu den vegetativ zvveiaxigen gerechnet, deren

erste Axe das Rhizom mil Läufern und Blatttrie!)en, deren zweite

die lateralen Stengel sind, die am Grunde von Niederblältern, und über

di<?sen von ein paar kurzspreitigen Laubblätlern umscheidet werden.

Zugleich hob ich als einen auffallenden und sonderbaren Unterschied

von dem ebenfalls zvveiaxigen vegetativen Tiieil der Carex digitata

hervor, dass der Endtrieb des Läufers oder des lateralen Blalttrie-

bes, nur aus 4—5 Laubblältern bestehend, in nachfolgenden Jahren

keine Blätter mehr bildet. Diese Darstellung gab ich auf Grund

sehr zahlreichen getrockneten, zumeist niederösterreichischeu und

ungarischen Malerial^s. Doli sagt zwar (Flora von Baden L, 266):

„DiePflanze hat keine mitlelsländigeLaubroseite, sondern dieBlätter-

tiiebe sind sämmtlich seitlich und befinden sich tlieils neben dem
Halme, Iheiis in einiger Entfernung von demselben an (\e\\ Enden
der verlängerten Ausläufer." — Mit dieser nicht ganz klaren Be-

merkung scheint angedeutet zu werden , der Stängel oder Halm
sei termina 1; jedoch heisst es daselbst weiter: „Hahne am Grunde
von mehreren rothbrannen Schuppen umgeben," welche Halme
doch jederzeit zur Axe des Läufers oder kurzen Laubtriebes lateral

sind. Desshalb kann Doli nicht einen terminalen Stengel im Auge
gehabt haben, und scheint nur sagen zu wollen, dass keine

(lauernd fortwährende Laubrosette, wie etwa bei Carex di-

gitata, vorhanden sei, und dass die jungen Blaltriebe zur alten

Läuferaxe seillich sind, was freilich richtig ist. Einen terminalen

Stengel musste ich nach meinem damaligen Unlersuchungsmateriale
in Abrede stellen.
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Bold darauf glückle os mir, (li(! Art auch iu Böhmen zu cnt-

ileckoii, am Flusst; Säzava unfern seiner EinmiuKJuug in die Moldau
hei Davie, aher allerorten nur sterile Blülterhiischel Ireihend. Drei

Stöcke davon wurden in Töpfe versetzt und im ZiuiuKM'fenster

üherwintert. Die zwei kleineren Stöcke, die kleine Töpfe bekom-
men halten, triebt^n schon im Februar blülihare Sleuijcl, die An-
fangs März ausgewachsen und in voller Biüllie standen. Der grosse

tippige Slück, der in seinem grossen Topfe viel Spielraum liir seine

Laufer halte, producirte aber nicht einen Stengel. Zu meiner
grössten Ueberraschung

,
ja mit einer Art Schreck bemerke ich,

dass die jungen, hervorkommenden ßlüthenstengel grösstentheils

terminal waren, sich aus der Terminalknospe der vorjahiigen Laub-
blatlbüschel entwickelt hatten. Diese Siengel trugen am Grunde
einige (2—4) nur ganz kurze Laubblaticr über den vorjahrigen

Laubblattern, und unterscheidcMi sich somit in der Phyllonior-

pliose auffällig von den lateralen , am Grunde noch mit Nieder-
blällern besetzten Stengeln , deren ebenfalls etliche unter dem
temiinalen Siengel hervorgewachsen waren. Es lag nun nahe
anzunehmen , und ich that es in „Lotos" 1868 pag. 124 , dass an

den getrockneten Pflanzen, welche sämmtlich bloss laterale Sten-

gel aufwiesen, der terminale Stengel schon im Vorjahre vor dtnn

Einsammeln geblüht habe und dann spurlos vergangen sei, ein

deutlicher Rest war freilich an einigen der Untersuchuno- oeonl'er-

ten solchen Exemplaren nicht \\alirzun(;hmen , aber ebensowenig
eine deutliche unentwick(;lte Endkuospe, welche ich frtiher ange-
nommen hatle. Freilit h blieb mir dabei immer sonderbar und ver-

dächtig, dass die verschiedenslen Sammler an verschiedenen Orten
und in verschiedenen Jahren immer nur Slöcke mit den lateralen

Stäugeln gefunden hallen; denn es fand sich bei wiederholter ge-
nauer Revision unter 57 Stücken des Museumherbai's endlich doch
nur ein Exemplar mit solchem terminalen Stengel (\om Grafen
Wald st ein in Ungarn gesammelt) als meine Topfpflanzen gebil-

det halten.

Durch günstigen Zufall war mir ein baldiges wiederholtes
ZusammenlretVen mit der Carex pilosa in Oslböhmen, bei Leilo-

niyschl und an mehreren Stellen am Chotzen beschieden, und zwar
fand ich sie Mitle Juli 1869 an den genannten Orten reichlich

fruktificirend. Obwohl ich nun an Hundert Exemplare an sämmt-
lichen Lokalitäten daselbst untersuchte, erbli(;kte ich doch nicht
einen terminalen sondern durchgängig nur laterale Stengel,

und die Untersuchung der perennirten Laubblattrosette ergab Fol-
gendes. Entfernt man die grossen, derben, dunkelgrünen Grund-
blätter, die an den abgestorbenen, gebräunten oberen Bla titheilen

die Spur der Frostwirkung deutlich zeigen, so zeigt sich zu innerst

unter der Lupe , der unversehrte Vegetationspunkt der Axe und
meist bemerkt man noch ein zartes, bleiches , kaum y^" langes
Blättchen im ersten Jugendzustand, welches auf das letzte oberste
ausgebildete Laubblalt folgt , und n»it welchem der Vegelations-

24 *
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punKl reg-plniHssig' orlisclit ndor iintliätio- uird, oI)np In finen ter-

iiiiiialpii Sieiiuel aiLSZuwachsen. Der NiUiniiiysauriiieb veiilieill sich

gänzlich in die Seilenknospen des erlöschenden Blalttriehes, von

denen sich 1—2 der obersten, dem Giplel zunächst stehenden zu

reproduktiven Sprossen , die übrigen tieferslehenden zu kurzen

Laiibfrieben oder zu kriechenden Läufern ausbilden. Sämrntliche

Knospen sind von braunen Niederblättern umschlossen. Die Läufer

sind, soweit sie horizontal und unterirdisch wachten, auf den ver-

länoerlen Internodien mit Niederblatlern besetzt, zuletzt, wenn sie

si< ii slanclien, fragen sie auf i\en unteren kurzen Slängelgliedern

fnich noch mclii-ere verlängerte Niederblätter, zuletzt nur wenige

(;3 — 5) sich vergrössernde Laubblälter. An den aufrechten durch-

aus kurzgliedrigen Sprossen ist die Anzahl der Niederblätler na-

türlich geringer. Die Knospen in den Achseln der obersten Laub-

blälter jedes Laubiriebes entwickeln sich gleichfalls nicht weiter,

erst aus der Knospe des 4. oder 5. Laubblaltes, von oben gerech-

net, wächst der oberste Blülhenslengel empor, der die Scheide

seines Mullerblalies unten seillich durchbricht; ein zweiter oder

auch dritter ßlülhenstengel , Laubiriebo und Läufer stehen in den

Achs*'lu der langen Aieierblotler unterhalb der Laubblattrosette.

Die Roselte stirbt dann im nachfolgenden Jahre gänzlich ab und

vertrocknet, doch die seitlichen Laubsprossen leben weiter, um nach

ein paar Jahren ebenfalls abzusterben. Das Wachslhum des Stockes

ist ein eniinenl ccnlrifugales.

Die Pflanze des östlichen Böhmens ist aber wirklich vegetativ

zweiaxig zu nennen: die Ausläufer und die kurzen Blatlsprossen

sind rein vegetative erste Axen ; die Blüthensfengel als zweite Axen,

sind sämmtlich zu der Blattform lateral. Da sich nun die Pflanzen

in Oesterreich, Ungarn, ebenso Frankreichs, die ich sah, fast alle

ebenso verhalten, so ist dieser Zustand eigentlich als der normale

anzus(>hen.

An den ubenerwälinlen Topfpflanzen, dessgleiclien an dem er-

wähnten einzigen ungarischen Exemplare Aerhielt sich die Sache

folgendermasscn: die Laubblälter des vergangenen Jahres hallen

sich in grosserer Anzahl, 8— 9, ausgebildet , wenn auch nicht so

sehr vergrössert, wie an den zweiaxigen Stöcken, und die inneren,

etwa 3, bedeutend kürzer geblieben , so dass der Uebergang von

diesen zu den kurzen Laubblältern, die im nächsten Jahre mit

dem terminalen Stengel und an seiner Basis sich enlwickellen,

und die in Grösse und Gestalt den Laubblättern lateraler Stengel

entsprachen, kein sehr sprunghafter war.

Das Resultat lässl sich so zusammenfassen: Carex pilosa in

der Fähigkeit nach v egetativ einaxig
,
jedoch entwik-

kelt sich der terminale Stengel nur unter besonders
günstigen, offenbar selten gegebenen Umständen, viel-

mehr erlischt in der Regel der Vegetationsgipfel, aus
dem er sich bilden sollte und die lateralen Stengel,
eigentlich blosse Wiederholungssprossen, erscheinen
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dann als zueile, von den Laubaxcn niorp iio l o g is cli ver-
schiedene Axen.

lieber die veranlassenden Ursachen und die physiologischen

Vorgänge hiehei , ist es schwer sich eine genügende, allgenieiii

gillig-e Vorslellung- zu bilden , dazu n)iiss(e die ßeobaciiliing- der

lebenden Pflanze an verschiedenen Lokalitäten, ihre Lebensxer-
hältnisse vervielfalligl und beweisende Experinicnle angcslelK.

werden.
Ich kann aus eigener Erfahrung nur noch dieses niillheilen.

Die Pflanze an der Säzava wächst in einem sehr fetten, von dicker

Humusschicht bedeckten und daher siels feuchten, diluvialen Thone,

hat sehr üppioe und dichlbnschige Läiiferfriebe, kommt aber am Orle

äusserst selten zur ßlütlie, der Stenuel. den icli einmal fand , sah

sehr kümmerlich ans. Der so gekrafliyte Spross hat ollcnbar durch

die Thäligkeit seiner zahlreichen Bhitlorgaue eine solclu; Menge
organischer Baustolle gebildet, dass, wenn die v<!getalive Tri(,'[)b!l-

dung geliemmt wird, dieselben zum Aufbaue des lerminalen Sten-

gels, neben den lateralen mit verwendet werden kimnen.

Es muss bemerkt werden , dass der terminale Stengel weit

robuster und mit breileren Aehrendeckblattern versehen ist , als

die lateralen. — Um Chotzen und Leilomyschl ist liin bröckliger

Kalklhunboden, in dem die C. pilosa voi kommt, augenscheinlich

trockener, durciilass» nder, mit wenig Hiimus.

Die Carex pilosa gibt eine anschauliche Vorstellung, wie iius

einer einaxigen Art eine zweiaxige im Sinne der Umprägungstheorie

hervorgegangen sein könnte.

2. An Knaulia silvatica machte ich bei Ciiolzen und Leito-

niyschl äliuliche Beobachlungen wie an Carex pilosa. luden Eichen-

wäldern bei Chutzen i^t sie nicht selten, bald an schalligeren, bidd

an mehr sonnigen Walilsiellen. Sehr bald üel mir dort ihr eigen-

thündiclier Wuchs auf, nämlich die im Bogen aufsteigenden, um
ein centrales Bodenlanb oft in Mehrzahl gestellten Stengel , und

eine genauere Untersuchung zeigte , dass dort ihr Rliizum aus

lauter kurzen breiten Internodien bestehend, in der That jahr-

lich neues Bodenlaub bildet und aus den Achseln vorjähriger Blatt-

basen dicht unterhalb des frischen BodiMihuibes laterale Stengel

treibt; tiefer angelegte Knos|)en des Vorjahres können sich zu

Verzweigungssprossen des Rhizoms ausbilden, welches sich somit

ähnlich wie z. ß. das von Uepatica viM'hall. Sehr verschieden zeig-

ten sich am VValdrande wachsende Stöcke der Knautla aivensis.

Ihnen fehlt ein centrales ßodenlaub; die Rhizom^pros^e, die im ver-

gangenen Jahre schief unter der Erde emporwachseiul , ziemlich ver-

längerte Glieder getrieben haben, stauchen sich plötzlich mehr oder

weniger an der Erd(d}tM'nache, bilden dann ein oft nur schwaches
ßodenlaub aus 2—3 Paaren mehr aufrechlei Blatter und verlangern

sich dann sofort in den Blüthenstengel. Wenn die anfänglich un-

fruchtbaren Blaltrosetten zur Blüthe gelangen sollen , so bildet

ihre Axe unmittelbar über den vorjährigen dürren Rosettenblättern
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einige (2— 3) gezähnte Grumlblatlpaarn und streckt sich dann zum
Blüthoiislengel auswachsend. Kurz, bei Knautia arvensis sind die

Stengel stets nur terminal ohne centrales Bodenlaub. Der Gegen-
satz im Wüchse zeigte sich besonders auffällig an einer Stelle, wo
beide Knautien unmittelbar neben einander wuchsen.

Es freute mich , einen so hübschen morphologisch-biologi-
schen Unterschied der Knautia sihatica von der arvensis gefun-
den zu haben, womit der mehrfach, z.B. von Doli, Neureich
angefochlene Artenwerth der ersleren Forui sich erweisen Hesse,

und ich glaubte bei näherer Vergleichung noch andere feinere

Kennzeichen im Kelchkranze, Hüllkelch, Zuschnitt der Blätter (ab-
gesehen von der Theilung} erkannt zu haben , welche sich aber
spater alle als nicht konstant zutreffend , obwohl im allgemeinen
charakteristisch erwiesen. Denn schon das Bedenken , ob wohl so

gute, morphologisch geschulte Beobachter, wie Doli, die Ein- und
Zweiaxigkeit beider Foruien hätten bisher ganz übersehen können,
spornte zu weiterer Verfolgung dieser Pflanze an. Bereits bei Lei-
tomyschl, nahe dem Standorte der Carex pilosa, musste ich mich
überzeugen, dass die Zweiaxigkeit der Knautia sihatica nur lokal

und temporär ist. Ausser zahlreichen Exemplaren mit centralem
Bodenlaub fanden sich dort auch einzelne Stöcke, deren Rhizom-
Iheil, nachdem ei- mehr(^re Jahre bloss Bodenblätler gebildet, und,

nach deutlichen Resten zu scliliessen , auch laterale Slengel er-

zeugt halte, schliesslich so gekräftigt \\ard, dass er in einen ter-

miucden Slengel aufschoss. Dieser war dann auch kräftiger und
höher als die lateralen und die Stengelblälter daran mehr lang-

gezogen , nach der Basis allmälig versciimälert, während an den
Seitenstängeln mehr breiteliiplische, plölzlich in den Blattstiel zu-
sammengezogene Biälter vorkamen (welche die Host'sche Sca-
biosa dipsacifoiia darstellen?) Neben dem endständigen bildet sich

dann zu\a eilen ein schwächerer lateraler ShMigel mit aus. Aus dem
allen geht hervor, dass die beiden gewöhnlich noch als Arten ge-
führten Knautien, durch kein bedeutendes und konstantes Merkmal
verschieden sind, sondern nur charakleristische, durch eigene Ver-
breiiung und andere Lebensbedingungen getrennte Racen einer

Art (Knatitia vulgaris Döllj sind, die dann wieder, besonders
aber die arvensis in zahlreiche Vaiietäten zerfällt. Est ist so-
gar schwer , die habituelle Verschiedenheit der beiden Racen
durch deutliche Kriterien anzugeben, da Behaarung, Blatlheilung,

Blatizuschnitt, ßlüthenfarbe und Form proteusartig variirt. Dort
aber schien die Race silcatica ein biologisch verschiedenes Ver-
halten ihres Rhizomes von dem der arvensis insoweit einzuimltcn,

als dieses doch erst später zum terminalen Stengel wird, in frühe-
ren Jahren aber lediglich laterale Stengel treibt.

Noch im Laufe dieses Jahres in die Karlsbader Gegend ge-
langt, halte ich Gelegenheit Knautia süvatica wiederzusehen und
zwar in einer Gebirgsschlucht bei Duppan, wo sie sehr häufig, zu-
meist an den Ufern des W^ildbaches im Gestrüppe, im Ganzen höher
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und slattliclier als in Oslböhiuen aiiftrilf. Begierig- nach dem Khi-

zoinc gral)eii(l, fand icli es hier zu grosser Ueberraschung ganz
so, wie icjj es oben für Knauüa arnensis gescliilderl, iiilinlicli nur
terminale Siengel treibend. Die ansciieinend zweiaxige Rhizunibil-

dung der oslböhiuisclieii Pflanze ist folglicli ebenso lokal, wie die

analoge der Carex pi/osa am gleichen Standorte, und auch nicht

einmal der Knautia silvatica als Race eigenthümlich. Die Duppa-
ner Lokalität ist freilicli \iel verschieden von der ostböhmisclien;

erstere ist eine feuchte Gebirgsschlucht im Basaltgestein, während
bei Chotzen und Leilomyschl trockenere und sonnige Abhänge mit

Plänerkalkboden als Standort vorkommen.

Knautia silvatica ist also bald durchaus zweiaxig , bald nur
anfangs zweiaxig , später einaxig werdend , bald durchgehends
einaxig.

Der Unterschied zwischen dem Rhizome (Igt Knautia silvatica

und dem der Carex pUosa, wenn beide zweiaxig (erscheinen
, ist

aber der, dass bei crsterer die Laubblallrosette jähilich forlwächst

und neue lateral« Stengel treibt, bei letzterer aber der Terminal-
punkt verkümmert.

Notizen
über

Astrafffifiis c/i/orocnrpiis Griseb. , Asir. Roc/tefiamis
Heuffel, Asfr. fßalegiforniis L. , Asfr. eocscnpus L. und

Muscnri Ciilundrinlanuin Pari, mit Bezug auf die über die-

selben Pflanzenarten von Janka in dieser Zeitschrift niedero-eleßlen

Bemerkungen.

Von A. K e 1- n e r.

Astragalus chlorocarnus Griseb. und Astr. (lochelianus Heuffel.

In Nr. 2 dieser Zeitschrift wurde von mir S. 35 die Ansicht
ausgesprochen, dass ^s//-. ßoc/ie/iöWMS Heuffel, welcher in Griseb.
et Schenk Iter hung. p. 293 als Syn. iivs Astr. chlorocai'pus Griaeh.
Spicil. Fl. Rum. p. 50 citirt wird, von diesem verschieden und daher
Griseb. et Schenk's Citat unrichtig sei. Diese Ansicht wurde von
mir durch Vergleichnng Heufferscher und Rochel'scher Exemplare
des Astr. RocheUanus Renn e\ und der Exemplare des Astr. lineari-

folius der Frivaldsky'schen Exsiccata , welch' letzterer eben von
Griseb ach als Astr. chlorocarpus a. a. 0. beschrieben wurde,
gewonnen. Diese Ansicht fand aber in Nr. 4 dieses Jahrgan-
ges Widerspruch. Janka suchte nämlich dort S. 115 nachzuvvei-
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